
 

 

Düngesysteme für den nachhaltigen Gartenbau und           
Bio-Topf-Anbau im Überblick 
Hermann – Josef Schumacher, Moers 
 
Man kann die drei folgenden Systeme unterscheiden: 

• Voll - Bevorratung im Substrat/Topf 

• Teil – Bevorratung im Substrat + flüssiger Nachdüngung mitOFF, Aminosol 

• Punktdüngung 

Die  Voll – Bevorratung im Substrat ist „der Natur abgeguckt“. 

Bis  Anfang der 1960-er Jahre war es die übliche Düngung im Gartenbau, sowohl 
konventionell als auch im Bio – Bereich. Sobald N frei wird, nimmt die Pflanze ihn auf. Der 
N – min-Gehalt im Topf ist gleich Null. Es entwickeln sich Wurzel - dominante Pflanzen. 
Die N – Aufnahme findet  an der Wurzelspitze statt und es bildet sich ein weißes, 
verzweigtes Wurzelbild mit harmonischen,  gleichmäßigem Pflanzen-Wachstum  bei 
gleichmäßiger Nährstoff – Freisetzung. 
Sogenannte Nährstoff-Fresser können ggf. per fester Kopfdüngung nachgedüngt werden. 
Bei der Substratzusammenstellung sollte man sich viele Gedanken machen und 
kompetente Beratungspartner einschalten. 

Der Topf ist das Depot

 
In der Gärtnerei Bongartz am Niederrhein, einer Bio – Topfstauen – Gärtnerei, ist das 
System entwickelt worden. Es wurde eine Erde für alle Kulturen, 350 Arten u. Sorten, rund 
1,3 Mio Töpfe/Jahr, verwandt. Sie bestand aus einer Sondermischung aus Torf, Kompost, 
nachwachsende Rohstoffe u. organische Dünger, einer Zugabe von Mykorrhiza-  und 
Trichoderma-Pilzen. Konkret setzte sie sich wie folgt zusammen: 

50 % Weißtorf  0 – 40 mm, 30 % Güte gesicherter Kompost, 20 % Holzfaser,                        

50 kg Ton/m³, 3,0 kg Hornspäne/m³, 1,5 kg Phytoperls/m³1,0 kg Hornmehl/m³,           

2,0 kg Mykoaktiv/m³, 1,0 kg Kalimagnesia/m³, pH-Wert 5,5 – 6,0. 
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FG Sproß in g      19,65      20,43* 19,04     19,94

Blü.-Ri-Anz.         24,93      25,20  22,73     22,80

Pfl.-Höhe in cm  29,23 30,01       30,39 30,28

Pfl.-Durchm.  22,09      22,94* 21,35     21,26

_______________________________________

V 1           V 2          V3           V4
Xtra Xtra Mix         Mix
ZM           ZM PD           PD
6g/l         8g/l        6g/l         8g/l

 
Bei der Teil – Bevorratung im Substrat + flüssiger Nachdüngung  
gelten die gleiche Aspekte wie bei der Voll–Bevorratung im Substrat bis zum Zeitpunkt der 
flüssigen Nachdüngung. 
Bei der flüssige Nachdüngung mit OPF oder Aminosol es kann zu erheblichen Geruchs-
belästigungen kommen; Dieses System ist deshalb im Endverkauf nicht möglich !!! 
Wenn es während der fl. Nachdüngung zur Nitrifikation kommt, lässt die Widerstands-
fähigkeit bezüglich Schadeinwirkungen der Pflanzen nach. 
 

 



 

 

 

Die Punktdüngung 
Die Punktablage des Düngers ist für Bio-Dünger nicht einfach zu realisieren; sie ist in 
kleinen Töpfen schwieriger umzusetzen als in großen! 
Die Stickstoff-Konzentration der Dünger muss größer als 6 %N sein, sonst klappt der 
Depot-Effekt nicht sicher. 
Im konventionellen Anbau geht es sehr gut mit gecoaten Düngern, die N nicht als Nitrat 

enthalten . 

 

 



 

 

 

 

Und das sind die Vor –
 
Vollbevorratung im Substrat 
 Dieses System  wird von salzempfindlichen Kulturen nicht immer
gehen; das reicht nicht bei Kulturen
Beet& Balkon, Sommer-,  Herbstkulturen, Stauden, …
Bei diesem System ist Substratlagerung problematisch  

Teil – Bevorratung im Substrat + flüssiger Nachdüngung
Es liegen gute Kulturerfahrungen, 
problematisch, da nur eine geringere NS
In geschlossenen Kreisläufen und im 
Belästigung  + Gärung + Verstopfungen, anwendbar.
 

Bei der Punktdüngung 
 … ist die Substratlagerung unproblematisch

 

– und Nachteile der Düngerstrategien

Vollbevorratung im Substrat –  Topf ist das Depot: 

ird von salzempfindlichen Kulturen nicht immer vertragen 
Kulturen mit lager Kulturzeit, ist aber unproblematisch bei 

Herbstkulturen, Stauden, … 

Substratlagerung problematisch. 

Bevorratung im Substrat + flüssiger Nachdüngung:                  

Es liegen gute Kulturerfahrungen, Düngerabhängig, vor; die Substratlagerung
geringere NS-Bevorratung vorhanden ist. 

n geschlossenen Kreisläufen und im Endverkauf ist es nur mit Vorbehalt
elästigung  + Gärung + Verstopfungen, anwendbar. 

Substratlagerung unproblematisch. 

 

strategien! 

vertragen -> auf 70% 
unproblematisch bei 

                                                                                   

Substratlagerung ist wenig 

nur mit Vorbehalt  -> Geruchs-



 

 

 Das System ist aber technisch schwierig umzusetzen beim Einsatz mancher organischer 
Biodünger, es gibt aber Möglichkeiten.    
 
 

Praxis relevante Bio-Handelsdünger im Überblick 
Hermann – Josef Schumacher, Emmendingen 
 
Die aktuellen Düngerrohstoffe lassen sich unterscheiden in tierische unf pflanzl. Herkünfte.  
Bei den tier. Herkünften sind zu nennen: Ledermehl, Federmehl, Fleisch- u Knochenmehl, 
Hydrolisierte Schlachtabfälle, Hühnertrockenkot, Schafwolle, …. Pflanzenernährung über tierische 
Reststoffe entspricht dem Naturkreislauf + ist epidemiologisch sinnvoll. 
Pflanzliche Herkünfte sind Melasse, Vinasse, Malzprodukte, Rapspresskuchen, Extraktionsschrote, 
Pilzkultursubstrate, Fermentierte Pflanzenreste aus Getreide, Mais, Kartoffeln, Schlempe, 
Kartoffelfruchtwasser, Trester -> Traube, Obst, Olive, Kakaoschalen + Algen.  

 

 
 

 
 

 



 

 

 
 

 

Man unterscheidet pflanzenbauliche und ökologische, ethische und  ökonomische 
Kriterien für die Bio-Handelsdünger-Auswahl:  
An pflanzenbaul. Aspekten sind zu nennen Nährstoff-Konzentration, Volldüngerqualität, 
gute Ergänzung mit Kompost, Stickstoffverfügbarkeit, Stickstofffreisetzungs- 
geschwindigkeit, Salzgehalt und das Verhältnis von Nährstoffe zu Schadstoffen.  
Die ökologischen, ethischen und  ökonomische Kriterien sind Rückstandsfreiheit von 
PSM,GVO, Antibiotika, Lagerfähigkeit, Kg – Stickstoff- Preis, Regionalität,  Nebenstrom-
produkte, Keine Ursprünge in der Massentierhaltung zu haben, Energieansprüche in 
Herstellung + Transport sowie Marktverfügbarkeit. 
 
 

 
 

 



 

 

 
 

 
 

 

 
 



 

 

  
 

 
 

 



 

 

 

 
 

 

 

 
 

Zukünftige Dünger-Rohstoffe werden sein Leguminosenschrote – Ackerbohne, Lupine, 
Soja, Erbse, Guar; Leguminosengras – Mehl, Cops, Silage, Kaffemehl, 
Senfextraktionsschrot, Gärprodukte, kompostierte Speiseabfälle und Fischmehl. 
 

Die Organischen Bio-Flüssigdünger sind von großer Wichtigkeit, weil sie folgende 

Vorteile für die Pflanzen haben: eine schnelle Pflanzenverfügbarkeit, sehr gute 
Pflanzenverträglichkeit,  keine Verbrennungen durch Chloride und durch die Aufnahme 
über  Blatt und Boden in allen Kulturen einsetzbar sind.                                                                            
Ihre Vorteile für den Boden sind die geringe Rückstandsgefahr und ihre geringeres 
Potential der Boden- Versalzung. 
Ihre Vorteile für den Anwender sind leichte Handhabung, ihre gute Kombinierbarkeit mit 
Pflanzenstärkungsmitteleinsatz, das Enthalten oft wertvoller zusätzlicher Inhaltsstoffe wie 
Vitamine, Spurennährstoffe, Stärke. 



 

 

Ihre Vorteile für die Umwelt sind ihre geringere  Gefahr der Auswaschung durch die 
Möglichkeit ihres gezielten Einsatzes,  das Weniger an Einträge von Zusatzstoffen und die 
Möglichkeit der Wassereinsparung durch gezieltere Düngung. 
 

   Bio-Aminosole 
 

 

 
 

 
Hermann-Josef Schumacher, hermann-Schumacher@gmx.net  



 

 

 
 


